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des Staat-Kirche-Verhältnisses obsolet machen wuürde. und der evangelischen Kırche 1ın Deutschland hat mıiıt
Bräuchten WIr nıcht doch auch auf diesem Gebiet mehr ıhrer geschichtlich bestimmenden Rolle LUnN; S1e haben
Phantasıe? dıe relıg1öse Landschaft ın Deutschland über Jahrhunder-
Robbers: Wenn eiıner Stelle nachgewılesen wiırd, da{ß hinweg epragt und sınd ımmer noch dıe mı1t Abstand

wichtigsten Religionsgemeinschaften. Natürlich dart die-1nNe rechtliche Posıtion der Kırchen so71a] inadaquat ist, Stellung der christlichen Kırchen In keinem Fall ZUursollte I1  S die entsprechenden rechtlichen Regelungen
ändern. Man sollte aber nıcht vorschnell VO Privilegien rechtlichen Diskriminierung anderer relıg1öser Gruppen

tühren ach dem deutschen Staatskırchenrecht habender großen Kırchen 1m Verhältnis ZU Staat sprechen, die solche Gruppen grundsätzlıch dıe gleichen Rechte W1€ dienıcht mehr zeıtgemals se]len und deshalb abgeschafft WT -

den muüfsten. Das besondere Gewicht der katholischen orofßen christlichen Kırchen.

Entscheidend 1st die Glaubenserfahrung
W as christliche Mystık ausmacht
Vom dıffusen, Aber weıtgestreuten Interesse „Religzö- (sottes. Dies relatıviert jede möglıche Erfahrung 1mM lau-
sen  « profitiert heute auch das Thema Mystıik. Mystische ben Der Christ 111 selber nıchts erfahren, sucht Al doch
Texte der christlichen Tradıtion zwwerden ebenso zmnieder- Anteıl bekommen der Erfahrung Christı, der dıe
entdeckt Z02E solchea anderen Religionen; dem Aantuınstı- Erfahrung Gottes 1St. Auf seline eıgene Erfahrung legt der
+utionellen Grundzug gegenwartıiger Religzosität hommt Christ deshalb keinen sonderlichen Wert, weıl sıch hın-
das offenbar alle Religionen ım tiefsten verbindende eingenommen weılß 1n 1nNe Erfahrung, die alle renzen
„Mystische“ Aber Lä/st sıch christliche Mystik überste1gt; diese Erfahrung A46St jede andere, esonders die
einfach ın einen Allgemein- oder gar Allerweltsbegriff von einer reıin natürlichen Mystık, weıt hınter sıch
Mystik ıntegrierens Michael Schneider SJ (Frankfurt
Sankt eorgen zeıgt In seiner Standortbestimmung, da/s Glaubenserfahrung tührt 1n dıeMystik ım Christentum 7OH0),  s der christlichen Glaubens-
erfahrung ebt und ımmMer S$ZEe zurückgebunden se1in Bewährung

We:ı| der christliche Erfahrungsweg christologisch orund-
gelegt ISt, unterscheidet sıch wesentlich VO jeder] )as Unterscheidende christlicher Mystik lıegt nıcht 1in

ırgendeiner Sondererfahrung einer Glaubenselite, S0UO1I1-
außerchristlichen Mystık. Dies zeıgt sıch zunächst ın der
Grundfrage jeder Mystik, ob und W1€e der endlichedern 1n der Grunderfahrung des christlichen Glaubens Mensch VO der Fülle des unendlichen (sottes ertüullt WeI-selber uch W CI sıch 1m Vergleich mıt außerchristlicher

Mystık zahlreiche Gleichheiten 1ın der Struktur aufzeıgen den kann. Das Lateran-Konzıl VOIl 12A45 oreıift diese rage
auf und lehrt „Von Schöpfer und Geschöpf kann keinelassen, unterscheidet sıch die christliche Mystık V C) jeder Ahnlichkeit ausSgesagtl werden, ohne da{fß S1E 1ne orößereanderen adurch, da{fß S1C ımmer 1nNe Christuserfahrung Unähnlichkeit zwıschen beıiden einschlösse“bleibt. Der damıt vyegebene Vorrang des Gehaltes O der (Nr
174-176). Der Mensch ertährt (sottes AÄhnlichkeit, WEGestalt, der für dıe christliche Glaubenserfahrung eintrıtt 1n (sottes Unähnlichkeıt, ın die Menschwer-eigentümlıch 1St, Aälst verständlich werden,

„Mystik“ sıch och keın zenuın christlicher und Z dung des Gottessohnes und seıne Erniedrigung bıs Zzu

Kreuz: Ja, selbst wiırd InNSsOweılt (GJott immer ahnlıcher,Oftenbarung gehörıger Begriff seın kann. An einıgen als eintrıtt ın dıe Entäufßerung, das heiflst ın die Often-Grundmerkmalen christlicher Glaubensertahrung soll heit gegenüber dem yöttliıchen Heılswillen und dem
11U deutlich gemacht werden, W ds ZZ0N Ureigenen un Dienst Nächsten. Hıerin zeıgt sıch, da{fß der christlicheUnterscheidenden christlicher Mystık gehört.
Irotz aller Verwiesenheıt auf Welt und Geschichte defi- Glaube nıchts gemeın hat mı1t eiınem Weg Gott, der den

nıert sıch der christliche Glaube nıcht VO  — der ın ıhm Menschen aufgrund eıner natürlichen Ahnlichkeit und
Atfınıtät 7208 Göttlichen hıntführt: Alleın (sottes Unähn-möglıchen Ertahrung her, denn die Norm christlicher

Ertahrung bleibt eINZ1Ig und allein dıe Ertfahrung, die lıchkeit schenkt dem Menschen das Gnadengeschenk der
Ahnlichkeit mı1t (sottChrıistus macht, S1€e allein stellt die Grunderfahrung des

Glaubensweges dar Gehört einem Propheten oder Ferner überste1igt die christliche Glaubenserfahrung jede
Religionsgründer, da{ß ıne esondere Erfahrung des rein natürliche Mystık insofern, als S1Ce den Menschen ıIn
Göttlichen macht un S1e anschließend iın Worte taßt, dıe Bewährung und aut den Weg des Gehorsams tührt
unterscheidet sıch Christus gerade adurch VO iıhnen, (vgl Röm I 3_7 Jak ]n 2 Mıt Blick auftf die Heılıge
da{ß vewıssermaisen nıchts CIl hat, sondern da{fß Schrift tällt auf, da{fß (Gott sıch nırgends auf den Anruf
selbst 1St, W AaS CI hat Christus 1St dıe Erfahrung oder Wunsch eines Menschen ottfenbart. „Nıcht der
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Mensch soll (sott erfahren, sondern (GO$f 11 erfahren, Schriuft lıest, intormiert sıch nıcht 1LUFr über das VErLrSANSCHLC
111 durch Erprobung erfahrungshaft teststellen (peıra- Leben Jesu, und WCI die Sakramente feiert, wei(ß
zesthaı), ob der beauftragte Mensch autf dem VO (sott se1ın vzegenwartıges Leben 1n der Kırche. So weılsen die
gewlesenen Weg wandelt. Wiährend nırgends ın der Bibel Heılige Schrift und die Sakramente weıter auf die Kırche,
VO eıner Gotteserfahrung peıra) des Menschen die Rede auf die hın jede christliche Erfahrung rückbezogen bleibt.
1St, yeht das Thema der Menschenerfahrung (sottes durch Nıcht die Einzelseele 1St Braut des Herrn, sondern dıe
Erprobung (pe1ırasmos) durch die NZ Heilsgeschichte Kıirche @ Kor dl Z un der einzelne kann 1Ur 1Insowelılt
hıindurch (vgl. “O  S Balthasar, Gotteserfahrung „Braut Christı“ se1nN, als ine „anıma ecclesjiastica“ ist,
bıblisch und patrıstisch, 1n 1K7 49/7/—509, 1ler dıe nıchts anderes seın und darstellen ll als die Kirche.
495 Dies oilt für dıe NZ Heilsgeschichte bıs hın
Christus, der die Urgestalt christlicher Glaubensertah- Eıne weıtere Vermittlung, die Z Spezitikum der chrıst-

liıchen Glaubenserfahrung gehört, zeıgt sıch schliefßlich
rung 1St Fur ihn, den restlos Gehorsamen, W dlr nıcht darın, da{ß das Wort „Fleisch“ annehmen 311 1mM Lebenentscheıdend, ıne Erfahrung des Goöttlichen 1Ns Wort
bringen, hat nıchts SCIL, sondern iSt, W as

der Nachfolge: Erfahrung alleın genugt nıcht, hınzukom-
IN  en mu{ das Tun des Glaubens! Der Weg der NachtolgeCIl hat und W Al 1M Gehorsam gegenüber seiınem erschöpft sıch aber nıcht 1n Gebet un: Meditatıon, SO(O1I11-Vater

Erprobung und Gehorsam werden dort als „Skandalon“ dern zıelt, W1€e die evangelıschen Räte zeıgen, zunächst
und VO  — allem auf die „Leiblichkeit“ des Menschen: „Derempfunden, S1e über das reine Erkennen hinausgehen Leib ISt das Ende aller Wege (Gottes“ (L erson).und auf den Weg stellen, der 1Ns Kreu7z tführt Wer sıch

hier auf das Mıttun, das eın Mit-Erlösen 1St, einläfßt, WÄiährend auf dem östlıch-asıiatischen Erfahrungsweg das
Ich W1€ auch die Leiblichkeit des Menschen 1n den Hın-erfährt in sıch die objektive Ausprägung des objektiven tergrund CC der Erleuchtung wiıllen, bedarf derHeilsereignisses 1mM Leidenden, die als Gleichgestaltung

MIt dem Lebensschicksal Jesu jede eın subjektive Ertah- christliche Glaube WI1€e schon die trühen Mönchsväter
betonen yerade der Konkretheit der Leiblichkeıit, auf

LULNS übersteigt. Gerade in der „Objektivıtät“ seıner Le1id-
erfahrung weı(ß der Glaubende auch 1ın der tietsten lau- dem Weg Gott voranzuschreıten. Es bedeutet ıne

bensnacht umm die ähe Gottes; W as sıch ıhm hier als (neuplatoniısche) Versuchung, meınen, Ziel christlı-
chen Lebens se1 eın entleiblichter und entsinnlichter (elstSicherheit ın der Begegnung miıt Gott auftut, „kann weder

als Iröstung och als Trockenheit bezeichnet werden, S1Ce (nOous, intelligentia). Gewiß mussen die Sınne geläutert
und VO jeder egolstischen Begierlichkeıit gerein1gt WCI-1St ıne Kontinuıltät des Fühlens, eın untehlbarer Kon- den, doch den geläuterten „Sınnen“ alleın kommt danntakt“ VO  x Balthasar, Christliche „Mystiık“ heute,

n Kotschner rsg Der Weg AA Quell Teresa VO Z, den menschgewordenen (SOft erspuren: Was WIr
gehört und MmMIt VSCIHECMNM ugen gesehen und mıt UNse-Avıla Düsseldorf 1982, 43), der dıe Erfüllung des
G  z Händen betastet haben VO Wort des Lebens“ Johyöttlıchen Heılswaillens wı1ssen äfßt I f)

Die christologische Grundlegung des christlichen Ertah-
ruNngSsSWeRCS tührt eiınem dritten Unterscheidungs- Die Dımension der Verleiblichung, die sıch als

Unterscheidendes 1ın der Grundlegung christlicher Jau-merkmal christlicher Glaubenserfahrung, nämliıch ıhrer benserfahrung erweıst, sallı 1n gleicher Weıse für dıeVerleiblichung. Diese konkretisiert sıch zunächst 1mM Bestimmung der christlichen Mystık. „Christliche“Schöpfungsglauben: Weıl| sıch (sott nıcht als welt- und Mystık verdankt sıch dem „myster10n”, das als die 4>geschichtsterner Geıst, sondern als Schöpfergott veoffen-
bart hat, MUu: dıe Schöpftung selbst W1€ eın Buch (sottes waärtıge und zugleich verhüllte Wirklichkeit Christı VO

der Heıligen Schriftt verkündet un VO der Kırche 1ıngelesen und autf den SAaNZCH Glaubensweg (sott mitge- ıhren Sakramenten gefeiert wiırd. Keın christlicher Mystıi-LLOTININEIN werden. ker kann anderes oder mehr erfahren, als das Wort der
ıne welıtere Dımension der Verleiblichung, die ZUT chrı1- Schriftt und dıe Feier der Sakramente enthalten. Weıl aber
stologischen Grundlegung des Glaubensweges gehört, dıe NZ christliche Erfahrung in der Heılıgen Schriftt
ze1ıgt sıch darın, da{ß$ dıe christliche Glaubenserfahrung und iın den Sakramenten ıhren Ausdruck iindet, kann die
immer ıne vermittelte Erfahrung ist, und WAar vermuittelt mystıische Erfahrung 1mM Christentum keıine 1Ur wenıgen
durch Schrift, Sakramente, Tradıtion. Diese „Vermiuiutt- Menschen vorbehaltene Erfahrung se1In. Dıies oilt beson-
lungen“ sınd nıcht ersetzbar und austauschbar, denn ders mıiı1t Blick autf die Taufe, die der Begınn und rsprung
allein S1Ee tühren den Glaubenden Sn dıe ‚Sache‘ hıneın, des christlichen Erfahrungsweges ISt, der durch keıine,
ohne ıhm doch schon dıe volle Gewährung der Schau und auch keine noch orofise mystische Erfahrung überholt
des Wıssens dessen, W as ylaubt, vermıtteln“ werden Ikann: [a aber das Gnadengeschenk, das der
Haas, Sermo mYysticus. Studien Theologie und Sprache Christ MIt der Tauftfe als objektives Mysteriıum empfängt,

für jeden subjektiv einholbar bleibt, 1st jeder Getaufteder Deutschen Mystık. Friıbourg LO 140, Anm 10)
Würde der Glaubende diıese Vermittlungen ablehnen, auch Z Mystiker berufen, und selbst wenn ein christli-
Yinge auf seiınem Erfahrungsweg tehl,; denn ıhnen alleın cher Mystiker MIt eiınem esonderen Charısma und damıt
kommt Z den Glaubenden unmıttelbar 1n dıe CDECL- eınem esonderen Auftrag für die kırchliche (3emeın-
Nung m1t dem auterstandenen Herrn tführen Wer dıe schaft ausgestattet ISt, wırd der „darüberhinausliegende



Themen und Meınungen 521

\Weg“ Kor Z 31) für alle derselbe se1n, nämlıch dıie
Liebe

vielmehr geht dıe theologische Grundhaltung der
Entsagung, die ıhren markantesten Ausdruck tindet ın
den evangelıschen Räten. Die theologische Deutung der

Keın christliches Leben ohne Askese Räte als Grundtorm christlicher Entsagung hat sıch 1mM
Lauf der Glaubensgeschichte wesentliıch gewandelt: Bıs

Die rage nach der Verleiblichung christlicher Glaubens- ZAUE Zweıten Vatıkanum wurden dıe Räte VOT allem nNntier
erfahrung führt Zzur rage ach der Formgestalt, in dıe die monastıschen Vorzeichen interpretiert, namlıch als Miıttel
Erfahrung eingekleidet 1St. Der Christ ertährt Gott als den ZUuUr persönlıchen Vollkommenheit. Hauptzweck des
nahen WI1e auch als den fernen: SE beıides, Gottes „Nähe“ Räteversprechens WAar der bessere Weg ZUuUr Vollkommen-
und Gottes „Herne“, o1bt dem christlichen Leben se1ne heıt, und diese Vollkommenheit wurde prımäar ın der
„Gestalt“. Gottesliebe und Kontemplatıon gesehen und sekundär ın
Was sıch 1er als Grundgestalt jeder christlichen Jau- Nächstenliebe und Aktion.
benserfahrung auftut, hat auch seıne spezıtısche christlı-
che Begründung. Bernhard VO Clairvaux tührt hıerzu
AUSs (sottes Gegenwart gleicht eiınem Antlıtz, das keine Nur 1ne einz1ge€ Berutfung
Gestalt hat, aber Gestalt o1bt ant 5 DRIE RSS 94 3 ©)]) Gegen zähen Wıderspruch hat das Konzıil hıer korrigiert(sott pragt sıch 1m Menschen AaUsS, da{fß ıh seiınen
Brüdern sendet. (sott ertfahren bedeutet mehr als ıh

und Klarheit geschaffen: Di1e Räte sınd nıcht 1L1UT eın Weg
persönlicher Vervollkommnung, sondern auch 1nesehen, heıßt, ıh versichtbaren und sehbar machen, also Berufung für andere, 1ne 1abe Z Dienst. Ferner tälltdas werden, W as ertahrbar 1St. „Der Mıtmensch, dem esonders die Tatsache 1NS Gewicht, da{fß die evangelı-ıch entsendet bın, 1St also nıcht ine Erganzung meıner schen Räte 1mM Kapıtel C» „Lumen gentium“ behan-Gotteserfahrung, 1sSt ebensowenig eın Ersatz dafür Dıie

Sendung ıhm hın 1STt die Erfahrung Gottes, WEn sıch
delt werden („Die allgemeıne Berufung Z Heıligkeit ın
der Kırche“) und nıcht ST 1m VI Kapıtel, ın dem sıch daswirklich U1l 1ne Sendung handelt und nıcht bloße Konzıil der Theologie des Ordenslebens zuwendet. DasSympathıe oder menschliche Begıerde, iıne Sendung, bedeutet für die beiden Wege der „Gebote“ und derdie ın un1nls die Sendung des Sohnes VO Vater WCS wıeder- NS da S1Ce nıcht voneınander scheiden sınd, da{fßholt“ ( 5rague, W as heilßt christliche Ertfahrung?, 1n der zweıte Weg der vollkommenere 1St (vgl. 41) Es1K7Z 11976| 495 So bedarf dıe christologische Grund- o1bt 11U  — 1ne einz1ge Berufung, der alle Glaubendenlegung des christlichen Erfahrungsweges iıhrer iınkarnato- auch der Mystiker entsprechen haben Innerhalb die-rischen Ausweıtung 1m Dıiıenst Bruder, die 1n gleicher SGT Berufung bılden dıe evangelıschen ate eın unaufgeb-Weıse auch dıe Erfahrung des Mystikers bestimmt: Was

immer erfährt, hat dem Bruder und dem „Autbau“ der
bares Wesensmoment christlichen Lebens: Benennt der
Begriff „Gebot“ eher die inhaltlıch verbindliche Forde-Gemeıinde dienen. och dieser Dıiıenst verlhert sıch rung, der Begrıiff RA mehr den Geist, iın dem sıchnıcht auf der Horıizontalen, bleibt doch rückgebunden Leben nach dem Evangelıum gestaltet. Miıt Blick aufden, der allen Menschen ogleich geworden 1St. Gottes werbende Liebe und die Freıiheıit, die (sott dem

Die Rede VO der Mystik W d>$s immer 13853  — Jeweıls dar- Menschen Läfßst, könnten alle Gebote auch Rat ZCNANNLT
verstehen INa erlebt heute ıne un  tTe An werden: und 1mM Blick auftf die Ernsthaftigkeit und Heıls-

wertung, dabe] 1St jedoch 1ne wesentliche Verkürzung bedeutung müfßten alle ate auch Gebote heißen. Indem
nıcht übersehen. Miıt Blick auf die heutige geistliche die ate dıe Grundtorm christlicher Entsagung und darın
Liıteratur und die verschiedenen Meditations- und Ver- Ma{(stab christlichen Lebens sınd, Jleiben S1e auch für
senkungstechniken schreibt Bacht „Dadiß dabei iın pPTa- den Weg christlicher Mystık: Keıine christliche Mystık
ql die entsprechenden Bemühungen oft L1UT kurzlebiges ohne Entsagung.
Strohfeuer sınd, liegt daran, da{fß zumelst ıne der orundle-
genden Einsıchten 1mM Umgang mıiıt den höheren Weısen Wenn gefragt wiırd, (sott will, da{fß$ die Liebe durch

Entsagung ZAUE Ausdruck kommt, findet sıch ine Ant-des relıg1ösen Erlebens, der Mystik, nıcht ‚realısıert‘ WOTL 1mM Hınweis auf den eschatologischen Aspekt jederwırd nämlı:ch die, da{ß nırgend ın der Welt echte
mystische Erfahrung o1bt ohne ıne vorgängıge ernsthafte christlichen Entsagung. Dıie quası-sakramentale Greitbar-

keıt der eschatologischen Gegenwart des göttlıchen Heılsund muühsame asketische Anstrengung“ (Dl Bacht, 1ın der Welt 1St dıe Kırche:; ihr 1ST aufgetragen, die eschato-Euagrı10s Pontikos, 1n Ruhbach Z Sudbrack |Hrsg. ],
Große Mystiker. Leben und Wıiırken. München 1954, 42) logische Transzendenz der Liebe, dıe das innerliche

Leben der Welt ausmacht, auf wahrnehmbare WeıseFur den Christen kann CS, WwW1e€e Evagrıos betont, keıine kundzutun. Sakramental geschıieht das VOT allem ın der„Beschauung“ ohne vorherige „Praktıke“ geben. Taufe und Eucharistıie, ex1istentiell hingegen in der christ-
W as 1er VO der Mystık ZESAQLT ist, oilt zunächst grundle- lichen Entsagung: In den „evangelıschen Räten  < wiırd die
gend für jedes christliche Leben ohne Askese wırd Entsagung Z explızıten und auernden Lebenstorm der

Kırche.am überzeugend gelingen. Die Hervorhebung der
Askese plädıert für keine bloße Selbstabtötung b7zw Dıie Allgemeingültigkeit der Räte als Ausdruckstorm
masochistische Unterdrückung der eigenen Triıebwelt, christlicher Entsagung oilt auch für dıe Jungfränlichkeit,
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die eın Grundexistential christlicher Glaubenserfahrung tindet Z Ganzheıt, WEeNN 1Ns 1St mı1t deiner Arbeit“
darstellt. Unter „Jungfräulichkeit“ 1St Jjene eschatologi- ( Schutz, Die Regel VOIN Taı176. Guütersloh W965 39sche Grundhaltung verstehen, dıie sıch „unbefleckt“ Im christlichen Leben yeht 1ın Gebet und Arbeiıt nıchthält VOIN dieser Welt:; das Leben der Jungfräulichkeit tällt
darın MmMI1t der Nachtolge Christi und iıhren Grundvollzü- WEel Pole, die unvermuttelt nebeneinanderstehen. Ö1e

durchdringen sıch vielmehr gegenseıt1g und stellen dieSCH (Irauern, Fasten, ohne Zutluchtsstätte se1n) ZUSam-
Mıt einem Wort dıe IL speziıfische Sıtuation des beiden Brennpunkte der einen Ellipse dar Aktıion und

Kontemplatıion durchdringen sıch gegenselt1g INSOWeIlt,Christen kristallisiert sıch 1mM Begrift der Jungfräulichkeit. als S1Ce den ANZCH Weg christlicher Glaubenserfahrungber die Jungfräulichkeit als Grundexıistential chriıstli-
chen Lebens 1St noch mehr N, WeNnN der Bericht umftassen. Franziskus betont dies dadurch, da{fß für ıh die

Zelle keın raäumlicher Ort ist, sondern eın Lebensprinzıip:über die Taute Jesu herangezogen wiırd, heıißt „Du
bıst meın gelıebter Sohn.“ Gegenüber Josef, der auf dam UÜberall MU: der Mensch selne Zelle mMIt sıch herumtragen
zurückgeführt wırd, 1St Jesus unmıttelbar Gott und und bei sıch haben, on tindet S1Ce auch 1m Kloster

nıcht. Damıt andert Franzıskus dıe tradıtionelle geistliıcheunmıttelbar VO Gott. In ogleicher Weiıse definiert sıch
auch der Glaubende nıcht mehr durch selınen Vater: „Alle, Praxıs (spezıell der Dominiıkaner) 1ın eiınem wesentlichen

Punkt Er 11 nıcht das Betrachtete den anderen weıter-dıe ıh aufnahmen, sınd Kınder Gottes: nıcht A4US dem
Fleisch, sondern O Gott geboren“ (Joh I6 I Fuür die geben („contemplata alııs tradere“), sondern betrachtend
Heılıge Schrift stellt Jungfräulichkeit keine genitale und sıch selbst hıngeben („contemplando tradere“); dıe

kontemplative Hıngabe (sott tführt ın die kontemplati-geschlechtliche Kategorı1e dar, S1e drückt vielmehr dıe
Unmiuittelbarkeit des einzelnen (50Otf AaUs, die als solche Hıngabe ALl die Menschen. So wächst die Sendung iın

dıie Welt oleich der kontemplativen Kraft e1ines Menschen,VQl allem 1ın den Sakramenten, aber auch 1ın den evangeli-
schen Räten vollzogen wiırd. Deshalb wırd der Weg und beides geht verloren, elnes vernachlässıgt wiırd:
mystischer Glaubenserfahrung künftıg alle eın in der Christentum 1St nıcht „kontemplativ“, sondern MmM1sSs10Na-

rısch, nıcht Innerlichkeit, sondern Praxıs. Deshalb gyehtInnerlichkeit versiınkenden Dımensionen ablegen und SEe1-
11C sakramentalen Grunddimensionen darın zurückge- auf dem künftigen Weg christlicher Mystık nıcht blo{fß

persönliche Selbstheiligung, sondern die Sendung ınwınnen, da{fß das, W d 1n den Sakramenten vollzogen wırd, die Weltselinen konkreten Ausdruck findet 1ın einem Leben nach
den evangelischen Räten 1ne entscheidende Wende iınnerhalb der Theologie-

yeschichte ergab sıch MI der Trennung \WAQ) sıtzender und
knıender Theologie. Wiährend dıe wıssenschaftlicheGebet und Arbeit als Brennpunkte Theologie 1mM Lauftfe der chrıstlichen Glaubensgeschichteelıner Ellipse ımmer gebetsiremder und abstrakter wurde, vertiel die

In der mehrere hundert Bände umtassenden Patrologie „spirıtuelle Theologie“ zunehmend salbungsvoller TOM-
Mıgnes, dıe tast alle Werke der bedeutenden christlichen mıgkeıt. Nıcht L1UTr die Erfahrungen der Heılıgen, auch die
AÄAutoren bıs 1NSs 13 Jahrhundert umfta(ßt, tindet der Leser der Mystiker erscheinen für die Theologie nıcht mehr als
keıine Hınweise auf bestimmte Meditationstechniken, W1€e relevant: Man Aflßst S1E SN schıildern, auf welche Weıse S1e
S1C 1m asıatıschen Raum 1M Zen, beım Yoga oder ın der (50Ott erfahren, aber über Gottes Wesen urteılt der Fach-
TIranszendentalen Meditation aM und väbe sınd. Es fällt I1nnn für Dogmatık. Zugleich ebt der Mystiker 1ın eiıner
auf, da{fß dıie christliche Tradıtion des ErSLien Jahrtausends Art Entfremdung ZAUG offizıellen Theologie, weı(lß nıcht
kaum Aall bestimmten Gebetsanleitungen und Entspan- HNT: mehr, W1e€e SI: S1e befruchten kann, An auch seine

eıgene Erfahrung kaum och A4US theologischem Erken-nungsübungen interessiert ISt; auch der Hınweliıs auf ZenNU-
ME und Wıssen nähren.vend ufle und Stille bleibt eher AI Rande christlicher

Hınführung Gebet und Kontemplation. Nıcht Ent- Dıies WAar ın der Frühzeit der Kırche anders (vgl. (Sre-
und Versenkung sınd für die geistlıchen AÄAuto- SOIr VO  . yssa oder Pseudo-Dionysı10s) un blieb bıs auf

L1CIN des ten Jahrtausends dıe unerläfliche Vorausset- den heutigen Tag iın den Kirchen und Theologien des
u tür eın Leben ın der Gegenwart Gottes, sondern (Jstens erhalten. Dıie ostkirchliche Tradıtion hat nıemals
eın wen1g pointıert gESaAQT da{ß Ian genügend arbeıtet! scharf zwıschen persönlıcher Erfahrung der vöttlıchenGerade der Mönchstradıition kommt esonders darauf Mysterıen und dem VO  z der Kırche verkündeten ogma
A} da{fß der, der eın geistliches Leben tühren will, sıch hın- unterschieden. Metropolıt Philaret MC Moskau Saglreichend der Arbeit hıngıbt; denn selbst die Arbeıt soll für „Keın eINZISES der Mysterıen der geheimsten Weısheit
ıh eın Weg Z Gebet werden. Dıie Arbeit 1St keın aufße- (sottes darf uUuns tremd oder völlıg transzendent ersche1-
1CS Tun, das mMı1t dem geistlichen Leben nıchts Lun hat, NCI, sondern WIr sollen 1n aller Demut WMNSECHEN (zelst
sondern eın inneres ün das (zOtt hinführt. Dieser dıie Kontemplatıon der yöttlıchen Dınge gewÖOhnen“ (Pre-Ansıcht sınd nıcht TE die trühen Mönchsväter, 1ın glei- digten und Ansprachen VO  z Bıschof Philaret, enl
cher Weıse heiflßst 1n der Regel VO  e} Taı7e: „Damıt dein Moskau 18544, 87) Das ogma, das ıne veoffenbarteGebet wahrhaftıg sel, mufst du in harter Arbeit stehen. Wahrheit ausdrückt, die WI1E€e eın unertorschliches yste-
Begnügtest du dich mI1t dilettantischer Lässıgkeıit, 1um erscheıint, MU' VO Glaubenden durch einen ınne-
warest du unfähig, wirklich Fürbitte u  3 Dein Gebert 161 Prozefß erlebt werden, da{fß nıcht das Mysteriıum
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seliner Erkenntnisweise anpadfst, sondern selbst 1ne tief- gerade der neuzeıtliche Mystiker nıcht mehr als eıner
greitende Umgestaltung erfährt, dıe ıh Z mystiıschen erscheıint, der aufgrund besonderer Begnadıgung durch
Erfahrung befähigt. Es entspricht daher dem Charakter (Jott aller Glaubensnöte vieler Zeıtgenossen enthoben ISt,
der Dogmen, da{ß der Mensch ın einer ständıgen inneren sondern gerade in Solıdarıtät muıiıt ıhnen auch ıhre Ertah-
Transtormatıiıon seın Denken und Leben ıhrer Wahrheit rFunNngsel und Glaubenszweitel durchmacht. Dies wırd 1mM
anpalst, und nıcht umgekehrt dıe Dogmen seinem enk- Leben zahlreicher Glaubenszeugen der euzeılt deutlich.
vermogen und seıner Fassungskraft ANZUDASSCH versucht. Vor allem be]l Therese VO  _ LisıeuxX, die aut ıhrem eıgenen
Die Dogmen der Kırche haben eiınen emınent praktıschen Glaubensweg die orößten Versuchungen der Atheısten
Sınn, iınsotern S1e dem Menschen auf seinen Weg Zur ıhrer eıt erfährt: iıhnen schenkte s1e ıhre Nacht, damıt für
Gottesvereinigung verhelften. Deswegen kennt die ortho- S1e „dıe Fackel des Glaubens“ autleuchten kann. Weıter-
doxe Kırche keıine Trennung zwıschen ogma und lau- hın Sımone 'eıl. Aus Solidarıtät mı1t ıhrer Zeıt, iın der ein
benserfahrung, 7zwıschen theologischer Lehre und kırch- oroßer Teıl der Menschheit 1m Materialısmus versunken
licher Frömmigkeit, zwıischen Theologie und Mystıik. LSt, bleibt S1E außerhalb der Kırche, denn 1St ıhr unmOg-
iıne Neubesinnung auft die mystische Erftahrungsdimen- lıch, „mich VO  - der ungeheuren und unglücklichen Masse
S10N christliıchen Glaubens mudßte künftig davon dUSSC- der Ungläubigen trennen“ (S. Weıl, Zeugni1s für das
hen, da keıne christliche Mystık ohne Theologie o1bt, Gute. Traktate, Briete, Aufzeichnungen. Olten-Freiburg
schließlich auch keine wahre Theologie ohne Mystık. O6 89) Nıcht anders Reinhold Schneider, der sıch A4US-

drücklich auf Sımone Weı| beruftt: Wer dıe Ungläubigen
Solidarität des Glaubenden mIiıt dem nıcht lıebt, WI1€e S1€e sınd, dem sınd nıcht S$1e CD, die

lıebt, und se1ne Liebe 1St nıcht wahrhaftıg; doch die
Antechtung des Glaubenden geschıieht für ReinholdUnglauben
Schneider nıcht mehr außerhalb der Kırchenmauern, SO11-Mıt dem Ausgang des Miıttelalters verlor sıch die christlı- dern ın der Kırche selber, da sıch (sottes Gegenwart undche Frömmigkeıt zunehmend 1ın den Bereich privater

Innerlichkeit: Gott und die Seele, allein das schien die Gestalt seıner Liebe verdunkelt haben und Unterge-
Und WE heute das Wort Meditatıon SANSCI sınd 1m Sturz der Kırche. Der Glaube des Christenenugen. scheıtert der Welt, überwindet S1e nıcht mehr, viel-gebraucht wird, 1St darunter me1st eın TIun VO einzelnen

verstanden; tun mehrere gemeınsam, bleibt doch S
mehr wiırd der Christ, ach dem Vorbild Christı, als eın
„Sterbender“ ın der Welt untergehen. [)as Dunkel derda{ß mehrere einzelne INmMen meditieren; schliefßlich

o1bt Gruppen, dıe sıch der Gemeinschaftt wiıllen Welt bleibt: (GOtt hat sıch endgültıg verborgen, als „deus
SCHILDECI mınor“treffen, ohne dabe] überhaupt meditieren.

Es gehört jedoch ZU unterscheidenden Spezıtikum Was diese neuzeıtlichen Glaubenszeugnisse klar erkennen
christlicher Meuwuitatıon, da{fß S1€E VOT allem „Liturgisch“ lassen, 1st dıe Solıdarıtät des Glaubenden miıt dem
epragt ISt, also 1ne Meditation 1m Wır 1St und A  „NUur Unglauben seiner elıt Darın wırd ein unterscheidend
sekundär als Ich: als „lıturgısche“ Medıitation vollzieht S1Ee christlicher Grundzug mystıischer Glaubenserfahrung
sıch nıcht ın der Privatkammer des einzelnen, sondern in deutlich: Wer den Weg des Glaubens betritt, geht ıh
der Gemeinschaft der Kırche und 1m Miıtvollzug ihrer nıcht alleın, 1ın persönlıcher Versenkung auf dem Medita-
Sakramente. Dieser Mıtvollzug wırd 1L1UT dann W1e€e dıie tionshocker, sondern tindet se1ın e1] eINZ1g autf (3emeıln-
Kırchenväter und ıhre (mystagogischen) Weısungen 7 e1- schaft hın Dies ISTt eın Grundgesetz der SanNzZCH Heılsge-
CIl wıeder eiınem mystagogıschen Weg, WEn die schıichte, ın der sıch jedes Heıilshandeln (sottes verbindet
Sakramente nıcht prımär verstanden werden als sinnbild- mı1t der Erwählung bestimmter Menschen. dam und
lıche Medien, die die yöttlıche Gnade vermitteln, sondern Ea Abraham, Noah, Mose, Davıd, Propheten, Marıa
VOT allem als Handlungen der Kirche, die die Gläubigen sS1e alle bezeugen, da{fß (ott iın seinem TITun einzelne beruft,

durch S1Ee und ın iıhnen den Menschen seın eılAL Teilnahme AInl yöttlıchen Leben führen; 1n der Mıt-
teijer der Sakramente vollzieht sıch dıie eucharistische Rea- erschliefßen. Dies oilt 1m gleichen Ma{ für dıe Kırche, die
lisatıon der Kırche 1mM Leben der einzelnen Gläubigen. auf das Fundament der Apostel gegründet 1St, W1€e auch
W as ZUur altesten Tradıtion der Kırche gehört und heute beispielsweise für dAie Orden, deren Gründung auts ENSSLE
och für alle drei oroßen Kirchen des (Jstens oilt, nämlich 11Ns 1ST MIt dem Leben und Wıirken ıhrer Gründer: ene-
für die Assyrer, die Altorientalen und die Orthodoxen, dıkt, Dominikus, Franzıiıskus, lgnatıus VO Loyola
sollte auch die westliche Mystık künftig stärker bestim- Keıliner findet allein se1ın eıl
Nal 0l Der mystıische Erfahrungsweg mußte LTIECU seıne In der Gemeinschaft des Glaubens oılt L9) das (Gesetz,sakramentalen Dimensionen wıedergewınnen; dıes da{$ eıner AUS den CGsutern und Vollkommenheiten des
VOTIaUSs, da künftig dıe Liıturgıe auch „meditatıv“ gefelert
wiırd. anderen nehmen und tür sıch ın Anspruch nehmen darf,

WwW1€e eın Wort Martın Luthers AUS dem Jahr W526 bezeugt:
Mıt Begınn der euzeıt kommt immer deutlicher eın „Meıne ASt tragen somıt andere, hre Kraft 1st die meıne.
unterscheidend christlicher Wesenszug Z Vorscheın, Der Glaube der Kırche kommt meınem Bangen Hılfe,
der unverlierbar auch für den künftigen Weg christlicher die Keuschheit anderer ertragt das Versuchtwerden mMme1-
Mystık bezeichnend seın wird. Es tällt nämlich auf, da{fß elsin Lüsternheıt, anderer Fasten wiırd mMI1r Z Gewiınn,
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elnes andern Gebet emuht sıch umn mich. Und kann ChomJjakov, Gesammelte VWerke, 1n Ostliches Christen-
ich mich wahrhaft 1ın den CGsütern anderer rühmen W1e€e in D: Hrsg VO Ehrenberg, I1 HE25] ff.)
meınen eıgenen; und meılıne eigenen sınd S1E in Wahrheit, Die hier angesprochene Grunddimension chrıistlicher
11n ıch miıch Al ıhnen ergotze und mıiıtftfreue.“ Glaubenserfahrung besagt, da{ß der Mystiker VO MOrSCH

seınen (ungläubigen) Schwestern und Brüdern helfen
wiırd, das Vollmafß Christi un: seıner Liebe vewınnen;Hoffnung aut das Heıl aller hiıer bleibt jedes Leben in Christo für alle gültıg VO Gott.

Der Dienst tür- und aneinander 1m Glauben konkretisiert Die Glaubenshaltung der Solidarıität oilt bıs Z Hoffnung
sıch 1 Gebet Wıe Jesus tür alle anderen bıttet (Mk 10, auf das eıl AIl Ende aller Zeıten: Der Christ hofftt aut das
35—45; x 6_a 238 34; Joh 14, f; 15 16; 16, 23 *.26 f) eıl aller Menschen, „und E iın dem Madße, als ıch
und der Apostel für seıne Gemeıinde betet (Röm %” f; diesen gehöre, ezieht S1Ce sıch auch aut mich“
Phıil I6 3—5), nat auch jeder Glaubende 1mM Gebet VO  m Danieloyu, Essaı SUurT le mystere de ’histoire. Parıs 955
(sott für die anderen einzutreten: „Nıemand wırd allein 340)

Wer wiırd, wiırd 1n der Kırche, als Gerade das Wıssen U1l dıe Solıdarıtät 1 Glauben wiırd
hr Glied 1n Einheıit mMıt den anderen Gliedern. Glaubt die christliche Mystık künftig VOT aller privatıstischen
jemand? Er 1St 1ın der Gemeinschaft des Glaubens. Liebt Heılssuche bewahren: JE mehr eın Glaubender ın Gottes
jemand? Er 1St ın der Gemeiinschaft der Liebe Betet Heılsplan hineiıngenommen wırd, desto orößer wırd seın
jemand? Er 1STt 1ın der Gemeinschaft des Gebets“ n Dıiıenst eıl aller se1n. Michael Schneider

W as Lut sıch 1N der neutestamentlichen Exegese?
FEın Überblick Themen, Methoden und Problemstellungen
UUm den Ruf der wissenschaftlichen T’heologıe steht der- schaft des Neuen Testaments für die heutigen Menschen
Zeıt nıcht ZU besten. Vzelfach gılt S$LC als überspezialısiert erschliefßen; S1Ee se1 viel sehr mıiıt sıch selbst eschäf-
und abgehoben “DOoNn den Glaubens- und UOrzentzerungs- tigt, ugen tür das haben, W asSs sıch gegenwärtıg ın
problemen heutiger Christen. Gerade deshalb ıSE der Kırche und der Gesellschaft ere1gne; S1€Ee verschließe
wichtig, da/s Fachtheologen einem breiteren Publikum sıch VO  . methodischen Ansätzen und Fra-
merständlich machen, WWa S$2LC LUn und welchen unverzıicht- gestellungen; S1e se1 allen gegenteilıgen Beteuerungen ZU

baren, aber auch begrenzten Stellenwert ıhre Arbeıt für TIrotz ach W1€ VOT einem rationalıstischen und pOSIt1V1-
Glauben und Kırche hat Wır möchten IN einer Reihe VO  S stischen Wissenschaftsbegriff hingegeben, der S1e theolo-
Beıträgen ZU gegenwärtıgen Stand mverschiedener t+heo- oisch unfruchtbar und tolgenlos mache.
logıscher Diszıplinen dabe: mithelfen, die Kluft 7zayıschen
theologischer Wissenschaft und hırchlichem Leben b7zw Dıi1e Aufmerksamkeıit nıcht AAl der Medien, sondern auch
veligiöser Interessenlage überbrücken. Den Anfang vieler Praktiker z1ıehen alternatıve Formen der Biıbellektü-
macht e1n Beıtrag über dıe neutestamentliche Exegese. autf SICH. dıe das etablierte Methodenkonzept und
Thomas Söding, Anfang des Jahres IN Unster mMALt einer Erkenntnisinteresse eıner saturlıerten Unıiversıitätsexegese
Arbeit über das Liebesgebot beı Paulus ım Fach habı- 1n Z weıitel zıiehen. An erster Stelle stehen die verschıede-
[ıtzert, ıst derzeıt Dozent für Exegese Priesterseminar 111e Versuche eıner tiefenpsychologischen Schriftinter-
ıIn Hildesheim. pretatiıon und eiıner temiıinıstischen EXeZesEe Sıe sınd

unkonventionell; S1C eröffnen MELLE Perspektiven; S1e
[)as Bild, das die historisch-kritische Exegese derzeıt 1m scheinen näher den Fragen der heutigen Menschen.
theologischen und kırchlichen Panorama abg1bt, 1St Demgegenüber wirkt die historische Kritik schwerftällig
wıdersprüchlich. er Wıssenschaftsbetrieb torijert. Die und steril. Das Versprechen, dıe Bıbel Jjetzt CR VT -

Flut der Publikationen steıgt unauthaltsam Immer stehen lassen, hat ın den Jahren das Zweıte Vatıka-
Kommentare den bıblischen Schrıiften, Einzel- nısche Konzıil viele faszınıert; ın der etzten eıt mehren

werke und NZ Reihen erblicken das Licht der Welt und sıch die Stımmen, da{ß die hıstorisch-kritische Exegese
tinden otfenbar iıhr Publikum. Die internationale Mono- nıcht wirklıch eingelöst habe Die scharte Krıtıik, dıe
polstellung, die sıch dıe historisch-kritische Exegese 4A1l Joseph Kardınal Ratzınger zugleıich als Dogmatıker und
den Unıiversıitäten erarbeıtet hat, 1Sst unangefochten; S1€E als Prätekt der Römischen Glaubenskongregation Jüngst
wırd eher noch weıter ausgebaut. och dies 1St LLUTr die der historisch-kritischen Kxegese geübt hat (ın ders.
ine Seıte der Medhaıille. Auft der anderen stehen dıe lauten JA Schriftauslegung 1mM Wıderstreıt ©D K 1989),
Klagen über dıe BXeDesEe Sıe sSC1 nıcht ın der Kaze; dıe Bot- o1bt ıne tiefe Skepsıs erkennen, ob die historisch-kri-


